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Dritte « Reiches
Die große Rede des Reichskanzlers vor dem Reichstag — Das Gesetz «RsNausbaN des Deutschen Reiches" emstimMig angenommen

Vor dem Hause der Krolloper in Berlin hatte sich eine
große Menschenmenge eingefunden und harrte geduldig der
Anfahrt des Führers und der großen Schar der Abgeordneten.
Die Abgeordneten sind fast ausnahmslos in Uniform erschie¬
nen. und zwar überwiegt bei weitem das braune Ehrenkleid.
Gegen 3.30 Uhr erscheint Präsident Göring . Er begrüßt das
Haus und die Tribünen mit dem deutschen Gruß.

Als Adolf Hitler , begleitet von dem stellvertretenden Par¬
teiführer , Rudolf Heß, rm Saale erscheint, erheben sich alle
Anwesenden und begrüßen ihn mit erhobenen Händen. Der
Führer dankt und nimmt seinen Platz als Reichskanzler ein.
Präsident Göring erhebt sich sofort und eröffnet die Sitzung.

Präsident Göring fährt dann fort : Mein Führer , meine
Kameraden ! Als wir zum letzten Male hier versammelt
waren, habe ich Ihnen damals bereits mitgeteilt , daß es sich
lediglich darum gehandelt hat, den Reichstag zu konstituieren.
Ich habe darauf Angewiesen, daß erst an dem Tage, da unser
Führer das Wort ergreifen wird, der neue Reichstag seine
erste grundlegende Sitzung haben wird . Heute nun ist diese
Sitzung , an einem denkwürdigen Tage, dem 30. Januar.

Draußen säumt das Volk die Wege, jubelt es seinen Füh¬
rern entgegen, kann es nicht lassen, seinem Führer , ihrem
Adolf Hitler , Liebe zu bekunden. Und wenn wir fragen : Wa¬
rum diese Liebe, warum dieses gewaltige Vertrauen , so wer¬
den wir erkennen müssen, daß letzten Endes daraus , die
Genugtuung des Volkes darüber spricht, endlich wieder einen
Führer und eine Führung zu besitzen.

Der heutige Reichstag ist der erste geschloffene Reichstag
einer Weltanschauung, die größer ist als überall die Grup¬
pierungen früherer Reichstage. Die Welt soll erkennen: So
wie das Volk einig ist, so auch seine Führung , so auch seine
Vertretung in der Form des deutschen Reichstages.

Wir brauchen nicht das Gelöbnis der Treue zu erneuern.
Ein Nationalsozialist steht die Treue als das Fundament sei¬
nes ganzen Lebens und seines ganzen Handelns an . Und die
Treue hat den Führer befähigt, seine gewaltigen Aufgaben
zu lösen; die Treue wird ihn weiter befähigen. Ein Volk
hat er geschaffen und das Volk wird in Zukunft ihm folgen,
wohin er es führt , durch Tiefen zur Höhe, durch "Schmerzen
zum Glück. Das ist das Gelöbnis auch des heutigen Reichs¬
tages. Der Führer möge wissen: Nicht nur eine Bewegung,
nicht nur eine Gefolgschaft, nicht nur ein Reichstag, das ganze
Volk jubelt ihm heute in Dankbarkeit und Treue zu. (Starker
Beifall .)

Nachdem Reichstagsprästdent Göring auf Antrag von
Reichsminister Frick das Gesetz über den Neuaufbau des Rei¬
ches zur Lesung nach der Rede des Führers auf die Tages¬
ordnung stellte, begibt sich

Reichskanzler Adolf Hitler
zum Rednerpult ; alles erhebt sich und begrüßt ihn mit stür¬
mischen Heilrufen . Dann nahm er das Wort zur Regierungs¬
erklärung :

Abgeordnete! Männer des Deutschen Reichstages! Wenn
wir heute rückblickend das Jahr 1933 der nationalsozialistischen
Revolution nennen , dann wird dereinst eine objektive Beurtei¬
lung seiner Ereignisse und Vorgänge diese Bezeichnung als
gerechtfertigt in die Geschichte unseres Volkes übernehmen. Es
wird dabei nicht als entscheidend angesehen werden die maßvolle
Form , in der sich diese Umwälzung äußerlich vollzog, als viel¬
mehr die innere Größe der Wandlung , die dieses eine Jahr
dem deutschen Volke auf allen Gebieten und in allen Rich¬
tungen seines Lebens gebracht hat . In knappen 12 Monaten
wurde eine Welt von Auffassungen und Einrichtungen besei¬
tigt und eine andere an ihre Stelle gesetzt. Ein so wunder¬
bares geschichtliches Ereignis wäre aber auch wirklich undenk¬
bar , wenn es den Befehl zu seinem Geschehen nur dem Einfall
irgendeines launischen Menschengeistes oder gar dem Spiel
des Zufalls zu verdanken gehabt hätte.

Eine furchtbare Not schrie um Abhilfe. So daß die
Stunde nur des Willens harrte , der bereit war , den geschicht¬
lichen Auftrag zu Vollstreckern

Nach diesen einleitenden Worten von besonderer Einpräg¬
samkeit und geschichtlicher Größe schilderte der Kanzler die sert
zehn Jahren bestehenden Spannungen , die die ganze Welt er¬
füllten und noch erfüllen.

Die Lage, die sich daraus ergab, schilderte der Reichskanzler
im einzelnen. 14 Jahre lang erlitt Deutschland damit einen
Zerfall, der geschichtlich seinesgleichen sucht. Aus dem allge¬
meinen Zerfall aller Grundauffassungen über die wesentlich¬
sten Bedingungen unseres nationalen und gesellschaftlichen
Gemeinschackslebens ergab sich ein Sinken des Vertrauens und
damit aber auch zwangsläufig des Glaubens an eine noch
mögliche bessere Zukunft . Es ist ein einzigartiges und
ausschließlich der nationalsozialistischen Be¬
wegung z u z u s ch rei b e n d e s Verdienst,  wenn der
wirtschaftliche Verfall mit seiner grauenhaften Verelendung
der Massen nicht fortfolgend ein weiterer Antrieb für die Be¬
schleunigung der politischen Katastrophen wurde, sondern viel¬
mehr zu einer Sammlung der bewußten Kämpfer für eine
neue aufhauende Weltanschauung führte.

Die nationalsozialistische Bewegung hat nicht nur gegen¬
über dem deutschen Volk, sondern auch gegenüber der europä¬
ischen und außereuropäischen Umwelt sich ein Verdienst er¬
worben. indem sie durch ihren Sieg eine Entwicklung ver¬
hinderte, die den letzten Hoffnungen auf eine Heilung der
Leiden unserer Zeit ansonsten endgültig den Todesstoß gegeben
haben würde.

Der von Zerfall bedrohte Volkskörper mußte durch einen
neuen Gesellschaftsvertrag die Gemeinschaft erhalten . Die
Grundthesen dieses Vertrages aber-konnten nur gefunden wer-
»en in jenen gültigen Gesetzen, die dem aufhauenden Leben

zugrunde liegen. Der Begriff der Demokratie erfährt damit
eine eingehende Prüfung und Klärung , denn die neue Staats¬
führung ist ja nur ein besserer Ansdruck des Volkswillens
gegenüber dem der überlebten parlamentarischen Demokratie.
Dann wird dieser völkische Gedanke nicht nur zur Ueber-
brückung aller bisherigen Klassengegensätze führen, sondern
auch zu einer grundsätzlichenKlärung der Einstellung zu Len
außenpolitischen Problemen.

Der rmlionalsozrattfttsche Raffegedavke
und die ihm zugrundeliegende Rassenerkenntnis führt nicht
zu einer Geringschätzung oder Minderbewertung anderer Völ¬
ker, sondern vielmehr zur Erkenntnis der gestellten Aufgabe
einer allein zweckmäßigenL-ebensqsbarung und Lebenserhal¬
tung des eigenen Volkes.

JiR

Im Volk , mit dem Volk , für das Volk!
Der Reichskanzler erinnerte dann daran , wie er am 30.

annar vor einem Jahre vom Generalfeldmarschall und
Reichspräsidenten von Hindenburg mit der Bildung und Füh¬

rung der Reichsregierung betraut , mit nur zwei Ministern in
einem ihm persönlich und der Bewegung zunächst fremd
gegenüberstehendenKabinett vor die Nation trat , sich aber nur
immer als Vertreter und Kämpfer seines Volkes gefühlt habe.

Ich darf daher mit Stolz bekennen, daß, so wie die Natio¬
nalsozialistische Partei ausschließlich rhre Wurzeln im
Volke hatte, wir auch als Regierung niemals anders dach¬
ten als im Volk, mit dem Volk und für das Volk. (Leb¬

hafter Beifall und Bravorufe .)
Usber 70 Jahre lang haben die Parteien am deutschen

Volkskörper gelebt und schienen unsterblich zu sein. Sie haben
die deutsche Gesetzgebungin ihrem Sinne beherrscht. Und als
das deutsche Volk endlich dem trostlosen Elend, ja der Ver¬
nichtung entgegenging, erhoben sich die Parteien noch mehr
als vordem erst recht z-u einer wahren Tyrannis des öffent¬
lichen Lebens.

In einem Jahr der nationalsozialistischen Revolution
haben wir die Parteien gestürzt. Wir haben sie beseitigt und
ansgelöscht aus unserem deutschen Volk. Siegreich hat sich in
diesem Jahre über den Trümmern dieser versunkenen Welt
erhoben die Kraft des Lebens unseres Volkes. (Erneuter stür¬
mischer Beifall .)

Was bedeuten alle gesetzgeberischen Maßnahmen von Jahr¬
zehnten gegenüber dieser gewaltigen einzigen Tatsache? Man
hat früher neue Regierungen gebildet, seit einem Jahr aber
schmieden wir an einem neuen Volk. Nicht weniger ein¬
schneidend ist die Auseinandersetzung des neuen Staates mit
den beiden christlichen Konfessionen. Erfüllt von dem Wunsche,
die in den beiden christlichen Konfessionen verankerten großen
Werte dem deutschen Volke zn sichern, haben wir die religiösen
Institutionen gestärkt in der Erwartung , daß der Zusammen¬
schluß der evangelischen Landeskirchen und Bekenntnisse zu
einer Deutschen Evangelischen Reichskirche dem Sehnen teuer
eine wirkliche Befriedung geben möge, die in der Zerfahren¬
heit des evangelischenLebens eine Schwächung der Kraft des
evangelischen Glaubens an sich befürchten zu müssen glauben.
Indem so der nationalsozialistische Staat in diesem Jahre
der Stärke der christlichen Bekenntnisse seine Achtung erwiesen
hat , erwartet er dieselbe Ächtung der Bekenntnisse vor der
Starke des nationalsozialistischen Staates ! (Jubelnder , sich
immer wiederholender Beifall .)

Die NationalsozialistischePartei hat von allem Anfang an
nur die Bedingungen anerkannt , die sich aus den Lebens¬
erfordernissen des deutschen Volkes ableiten . Sie kann daher
heute unter keinen Umständen vergangene dynastische Inter¬
essen als für alle Zukunft zu respektierende Verpflichtungen
des deutschen Volkes und seiner Organisationen des staatlichen
Lebens anerkennen. Die deutschen Stämme sind gottgewollte
Bausteine unseres Volkes. Die politischen Gebilde der Einzel-
staatcn aber sind Ergebnisse eines zum Teil guten, zum Teil
sehr schleckten Handelns von Menschen vergangener Zeiten.
Sie sind Menschenwerk und daher vergänglich. Auch wenn
sich die Hausmachtpolitik schlummernder Stammeseigenschaf-
tcn bediente, hat sic damit die Stämme nahezu immer, im
großen gesehen, zu einer entwürdigenden Bedeutungslosigkeit
verdammt . Der Nationalsozialismus stellt diesen Prinzipien
einer nur fürstlichen Hansmachtpolitik gegenüber das Prinzip
der Erhaltung des deutschen Volkes auf.

Ich möchte daher an dieser Stelle Protest einlegen gegen
die erneut vertretene These, daß Deutschland nur wieder
glücklich sein könne unter seinen angestammten Bundes¬
fürsten. (Stürmischer, sich wiederholenderBeifall.) Nein!
Ein Volk sind wir und in einem Reiche wollen wir leben!

Wir haben daher in diesem Jahre bewußt die Autorität
des Reiches und der Regierung jenen gegenüber durchgesetzt,
die als schwächliche Nachfahren und Erben der Politik der
Vergangenheit glaubten , auch dem nationalsozialistischen,Staat
ihren traditionellen Widerstand ansagen zu können. Bei aller
Würdigung der Werte der Monarchie, bei aller Ehrerbietung
vor den wirklich großen Kaisern und Königen unserer deut¬
schen Geschichte, steht die Frage der endgültigen Gestaltung
der Staatsform des Deutschen Reiches heute außer jeder Dis¬
kussion. Wie immer auch die Nation und ihre Führer dereinst
die Entscheidung treffen mögen, eines sollen sie nie vergessen:
Wer Deutschlands letzte Spitze verkörpert, erhält seine Beru¬
fung durch das deutsche Volk und ist ihm allein ausichließlich
verpflichtet! (Stürmischer, jubelnder Beifall .)

Ich selbst fühle mich nur als Beauftragter der Nation
zur Durchführung jener Reformen, die es ihm.ernst ermög¬
lichen werden, die letzte Entscheidung über die endgültige
Verfassung des Reiches zu treffen.

Der Führer gab dann einen Neberblick über die bisher

geleistete und in Angriff genommene Reform- und Aufbau¬
arbeit aus allen Gebieten.

Der Amfang des Wirtschaftlichen Wiederanstieges
ergibt sich am eindeutigsten durch die gewaltige Verminderung
unserer Arbeitslosenzahl und durch die nunmehr statistisch
feststehende nicht minder bedeutsame Erhöhung des gesamten
Volkseinkommens.

Daß unsere Tätigkeit trotzdem von zahllosen Feinden an¬
gegriffen wurde, ist selbstverständlich. Wir haben diese Bela¬
stung ertragen und werden sie auch in Zukunft zu ertragen
wissen. Daß auch noch ein Teil kommunistischer Ideologen
glaubt , das Rad der Geschichte znrückdrehen zu müssen, und
sich dabei eines Untermenschentums bedient, dürste uns heute
wenig bekümmern. Auch ein Teil unseres bürgerlichen In¬
tellektualismus glaubte sich mit den harten Tatsachen nicht ab-
finden zu können. Allein es ist wirklich nützlicher, diese wurzel¬
lose Geistigkeit als Feind zu besitzen, denn als Anhänger.
(Lachen.) Zn diesen Feinden des neuen Regiments müßte ich
auch dre Clrgne jener unverbesserlichen Rückwärtsschaner rech¬
nen, m deren Augen die Völker nichts anderes sind als
besitzlose Faktoreien, die nur auf einen Herrn warten , um
unter solch gottesgnädiger Führung dann die einzig mögliche
rnnere Befriedigung zu finden. Und endlich rechne ich dazu
noch ,enes Grüppchen völkischer Ideologen , das glaubt , die
Nation Ware nur dann glücklich zu machen, wenn sie die Er-
fahrungeii und Ergebnisse einer zweitausendsährigen Ge¬
schichte vertilgt , um im vermeintlichen Bärenfell aufs neue
ihre Wanderung anzntreten . (Heiterkeit und Beifall .) Alle
diese Gegner zusammen umfassen in Deutschland ziffernmäßig
noch keine zweieinhalb Millionen gegenüber mehr als vierzig
Millionen , me sich zu dem neuen Staat und seinem Regiment
bekennen.

Gefährlicher als diese sind aber zwei Kategorien von Men¬
gen, . in denen wir eine wirkliche Belastung des heutigen und
künftigen Reiches erblicken müssen. Es sind dies erstens jene

politischen Wandervögel, die stets dort auftauchen, wo zur
Sommerszeit gerade geerntet wird (Heiterkeit), charakterisch
schwache SuSfette, dre sich als wahre Konjunkturfanatiker
auf rede Bewegung stürzen und durch überlautes Geschrei
und lioprozentrges Betragen die Frage nach ihrer frühe¬
ren Herkunft und Tätigkeit vornherein zu verhindern
oder nicht zu beantworten trachten. Bon diesen auf¬
dringlichen Parasiten den Staat und die Partei zu säu¬
bern, wird besonders für die Zukunft eine wichtige Auf¬
gabe sein. Dann werden auch viele innerlich anständige
Menschen, die aus oft verständlichen, ja zwingenden
Gründen früher nicht zur Bewegung kommen konnten,
den Weg zu ihr finden, ohne befürchten zu müssen, mit

solchen obskuren Elementen verwechselt zu werden.
(Bravo , Händeklatschen.) Und eine weitere schwere Belastung
M,das Heer fener, die aus Erbveranlagung von vornherein
ans der negativen Seite des völkischen Lebens geboren wurden.
Hrer wird der Staat zu wahrhaft revolutionären Maßnah¬
men greifen muffen. Wenn dabei besonders von konfessioneller
Seite Bedenken vorgebracht werden, so habe ich daraus fol-
gndes zu Antworten : Wenn sich die Kirchen bereit erklären
gendes zn antworten : Wenn sich die Kirchen bereit erklären
men, sind wir gern bereit, auf ihre Unfruchtbarmachung Ver¬
zicht zu leisten.

Die weiteren Ausführungen des Kanzlers galten den

Frage« de« Außenpolitik.

Indem die Regierung Len Kampf für die deutsche Gleichberech¬
tigung aufnahm, war sie überzeugt, damit erst recht zur Ge¬
sundung der weltwirtschaftlichen Beziehungen beizutragen.
Grundsätzlich geht die deutsche Regierung von dem Gedanken
ans , daß es für die Gestaltung unserer Beziehungen zu an¬
deren Ländern selbstverständlich belanglos ist, welcher Art die
Verfassung und Regierringsform sein mag, die die Völker sich
zu geben belieben. ^ Es ist daher aber auch die eigenste Ange¬
legenheit des deutschen Volkes, den geistigen Gehalt und die
konstruktive Form seiner Staatsorganisation und Staatsfüh¬
rung nach eigenem Empfinden zu wählen.

Nur so war es verständlich und möglich, daß trotz der
großen Differenzen der beiden herrschenden Weltanschauungen
das Deutsche Reich sich auch in diesem Jahre bemühte, ferne
freundschaftlichen Beziehungen Rußland gegenüber weiter zu
Pflegen. Wenn Herr Stalin in seiner letzten großen Rede der
Befürchtung Ansdruck gab, in Deutschland müßten sowjet¬
feindliche Kräfte tätioi sein, so muß ich an dieser Stelle diese
Meinung dahin korrigieren, daß, genau so wenig wie in
Rußland eine deutsche nationalsozialistische Tendenz geduldet
würde, Deutschland eine kommunistische Tendenz oder gar
Propaganda dulden wird ! (Stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen.) Je klarer und eindeutiger diese Tatsache in Er¬
scheinung tritt und von beiden Staaten respektiert wird, um
so natürlicher kann die Pflege der Interessen sein, die den
beiden Ländern gemeinsam sind.

Deutsche «vd Pole«
werden sich mit der Tatsache ihrer Existenz gegenseitig ab-
finden müssen. Es ist daher zweckmäßiger, einen Zustand, den
tausend Jahre vorher nicht zn beseitigen vermochten, und nach
uns ebensowenig beseitigen werden, so zu gestalten, daß aus
ihm für beide Nationen ein möglichst hoher Nutzen gezogen
werden kann. Es schien mir weiter erforderlich, an einem
konkreten Beispiel zu zeigen, daß ohne Zweifel bestehende Dif¬
ferenzen nicht verhindern dürfen, im Völkerlebcn jene Form
des gegenseitigen Verkehrs zu finden, die dem Frieden und
damit der Wohlfahrt der beiden Völler nützlicher ist. Es



schien mir weiter richtiger zu sein, zu versuchen, Lurch , eine
freimütige und offene Aussprache zu Zweit die beide Länder
betreffenden Probleme zu behandeln , als bauernd Dritte und
Vierte mit dieser Aufgabe zu betrauen . Im übrigen mögen
in der Zukunft die Differenzen zwischen den beiden Ländern
sein wie sie wollen : Der Versuch, sie durch kriegerische Aktio¬
nen zu beheben, würde in seinen katastrophalen Auswirkungen
in kernem Verhältnis stehen zu dem irgendwie möglichen Ge¬
winn.

Zur Frage Oesterreich
führte der Kanzler aus : Die Behauptung , daß das Deutsche Reich
beabsichtige, den österreichischen Staat zu vergewaltigen, kann durch
nichts belegt oder erwiesen werden. Allein es ist selbstverständlich, daß
eine die ganze deutsche Nation erfassende und sie aufs tiefste bewe¬
gende Idee nicht vor den Grenzpfählcn eines Landes Halt machen
wird, das nicht nur seinem Volke nach deutsch ist, sondern seiner
Geschichte nach als deutsche Ostmark viele Jahrhunderte hindurch ein
integrierender Bestandteil des Deutschen Reiches war, ja dessen Haupt¬
stadt ein halbes Iahrbundert lang die Ehre hatte, die Residenz der
deutschen Kaiser zu sein und dessen Soldaten noch im Weltkriege
Seite an Seite mit den deutschen Regimentern und Divisionen mar¬
schierten. (Stürmische Zustimmung.)

Wenn die derzeitige österreichische Regierung es für notwendig
hält, diese Bewegung zu unterdrücken, so ist dies selbstverständlich
ihre eigene Angelegenheit. Eie muß aber dann auch die Verant¬
wortung übernehmen. Die Reichsregierung hat aus dem Vorgehen
der österreichischen Regierung überhaupt erst die Konsequenzen ge¬
zogen, als deutsche Reichsangehörige in Oesterreich davon betroffen
wurden. Deutsche aber, die heute in das Ausland reisen, sind, abge¬
sehen von den Emigranten , immer Nationalsozialisten. (Jubelnde Zu¬
stimmung und Händeklatschen).

Die weitere Behauptung der österreichischen Regierung,
daß von seiten des Reiches aus irgend ein Angriff gegen
den österreichischen Staat unternommen werde oder auch

nur geplant sei, mutz ich schärfstens zurückweisen.
Wenn die österreichische Regierung sich beklagt über eine politische

Propaganda , die von Deutschland aus gegen Oesterreich stattsände,
so könnte sich die deutsche Regierung mit mehr Recht beklagen über
die polititsche Propaganda , die in den anderen Ländern von dort
lebenden Emigranten gegen Deutschland getrieben wird. Die deutsche
Regierung kann auf Anklagen verzichten.

Es würde olle gegen die österreichische Regierung gerich¬
teten Angriffe sofort erledigen, wenn diese sich entschließen
könnte, das deutsche Volk in Oesterreich ebenfalls aufzu¬
rufen, um die Identität seines Willens mit dem Wollen

der Regierung vor aller Welt festzustellen.
Im übrigen muß ich, der ich mich selbst mit stolzer Freude zum

österreichischen Bruderlande als meiner Heimat bekenne, Protest ein-
legen gegen die Auffassung, als ob die deutsche Gesinnung des öster¬
reichischen Volkes überhaupt irgendwelcher Aufreizungen aus dem
Reiche bedürfte. Ich glaube, meine Heimat und ihr Volk auch heute
noch gut genug zu kennen, um zu wissen, daß der Pulsschlag , der
66 Millionen Deutsche im Reich erfüllt, auch ihre Herzen und Sinne
bewegt. (Stürmische, jubelnde Zustimmung). Möchte das Schicksal
fügen, daß aus diesen unbefriedigendenZuständen endlich dennoch der
Weg zu einem wirklich versöhnenden Ausgleich gefunden wird. Das
Deutsche Reich ist bei voller Respektierung des sreieu Willens des
österreichischen Deutschtums bereit, die Hand zu einer wirklichen Ver¬
ständigung zu reichen. (Bravorufe ).

Frankreich
So wie sich die nationalsozialistische Regierung bemühte,

eine Verständigung mit Polen zu finden , war es auch unser
ehrliches Bemühen , die Gegensätze zwischen Frankreich undDeutschland zu mildern und , wenn möglich, durch eine Gene¬
ralbereinigung den Weg zu einer endgültigen Verständigung
zu finden . Der Kampf um die deutsche Gleichberechtigung
könnte keine bessere Beendigung finden als durch eine Aus¬söhnung der beiden großen Nationen , die in den letzten Jahr¬
hunderten so oft das Blut ihrer besten Söhne auf den
Schlachtfeldern vergossen , ohne an der endgültigen Lagerung
der Tatsachen dadurch Wesentliches geändert zu haben . Frank¬reich fürchtet um seine Sicherheit . Niemand in Deutschland
will sic bedrohen , und wir sind bereis , alles zu tun , um dies
zu beweisen. Deutschland fordert seine Gleichberechtigung.
Niemand in der Welt hat das Recht , einer großen Nation diese
zu verweigern , und niemand wird die Kraft haben , sie auf
die Tauer zu verhindern . (Jubelnder Beifall , Bravorufe .)
Für uns aber , die wir lebende Zeugen des großen grauen¬
haften Krieges sind, ist nichts fernliegender als der Gedanke,
diese auf beiden Seiten verständlichen Empfindungen undForderungen in irgendeinen Zusammenhang zu bringen mit
dem Wunsche eines neuerlichen Metzens der Kräfte auf dem
Schlachtfelde , das in seinen Folgen zwangsläufig zu eineminternationalen Chaos führen müßte.

Ich gebe dennoch die Hoffnung nicht auf , daß trotzdem inbeiden Nationen der Wille , zu einer wahrhaften Aushebung
und endgültigen Begrabung des historischen Kriegsbeils zu
kommen, immer mehr sich verstärken und durchsetzen wird.
Wenn dieses gelingt , wird die von Deutschland unerschütterlichgeforderte Gleichberechtigung dann auch in Frankreich nicht
mehr als Angriff gegen die Sicherheit der französischen Na¬
tion . sondern als das selbstverständliche Recht eines großenVolkes angesehen werden , mit dem man nicht nur politisch in
Freundschaft lebt , sondern wirtschaftlich so unendlich viele ge¬meinsamen Interessen besitzt. (Stürmischer Beifall .)

Wir begrüßen es dankbar , daß die Regierung Großbri¬
tanniens sich bemüht , einer solchen Anbahnung freundschaft¬
licher Beziehungen ihre Hilfe zur Verfügung zu stellen. Der
mir gestern vom britischen Botschafter überreichte Entwurf
eines neuen Abrüstungsvorschlages wird von uns mit bestem
Willen geprüft werden . Nach einem Jahr der nationalsoziali¬
stischen Revolution sind das Deutsche Reich und das deutsche
Volk innerlich und äußerlich reifer geworden , für die Ueber-
nahme des Teiles der Verantwortung am Gedeihen und am
Glück aller Völker , der einer so großen Nation von der Vor¬
sehung zugewiesen ist, und der von Menschen nicht bestritten
werden kann . (Stürmischer Beifall .)

Die Bereitwilligkeit zu dieser wahrhaft internationalen
Pflichterfüllung aber kann keinen schöneren symbolischen Aus¬
druck finden als in der Person des greisen Marschalls , der
als Offizier und siegreicher Führer in Kriegen und Schlachtenkür unseres Volkes Größe kämpfte und heute als Präsident
des Reiches ehrwürdigster Garant ist für die uns alle be¬
wegende Arbeit am Frieden . (Stürmische Heilrufe .)

Neuaufbau des Reiches
Einstimmige Annahme - es Gesetzes im Reichstag und

Reichsrat
Berlin . 30. Jan . Der Reichstag nahm nach Entgegen¬

nahme der Regierungserklärung , für die das Haus dem Füh¬
rer mit lanqanhaltenden begeisterten Kundgebungen dankte,
Las Gesetz über den Neuaufbau des Reiches , das zu Beginn
der Sitzung der Reichsinnenminister Dr . Frick eingebracht hat,
in allen drei Lesungen und in der sich anschließenden Schluß¬
abstimmung einstimmig an . Die dadurch erfolgte endgültige
Verabschiedung des Gesetzes durch den Reichstag löste erneut
im ganzen Hause stürmische Kundgebungen für den Führeraus.

Durch das Gesetz gehen sämtliche Hoheitsrechte der Länder
aus das Reich über , werden die Länderparlamente beseitigt , die
Reichsstatthalter der Dienstaufficht des Reichsinnenministers
unterstellt und diese ermächtigt , eine neue Verfassung auszu¬
arbeiten und durch Verordnung in Kraft zu setzen.

Nach der Sitzung des Reichstages trat der Reichsrat zu¬
sammen . In einer Sitzung von nur wenigen Minuten Dauer
stimmte er dem Gesetz über den Neuaufbau des Reiches ein¬
stimmig und ohne Aussprache zu.

Auflösung der monarchiflisiverr Verbände
DNB . Berlin , 30. Jan . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt, hat der preußische Ministerpräsident Göring  in seiner Eigen¬
schaft als Chef des Geheimen Staatspolizeiamtes an den Reichs¬
innenminister Dr. Frick folgendes Schreiben gerichtet:

In den letzten Wochen mehren sich die Anzeichen einer unan¬
gebrachten monarchistischen Propaganda.  Entgegen den
Reichs- und Landesbestimmungen werden monarchistischeVerbände
und Organisationen gegründet mit der ausdrücklichen Maßgabe , An¬
hänger zu werben insonderheit innerhalb der deutschen Jugend . Es
hat sich weiter herausgestellt, daß diese Verbände gegen die national
sozialistische Bewegung und somit gegen den heutigen Staat eingestellt
sind. Vor allem aber beginnen sich in diesen Verbände wiederum
Staatsfeinde zu tarnen und zu sammeln.

Ich stelle daher den Antrag , sehr geehrter Herr Reichs-
Minister, sämtliche monarchistischen Verbände und Organi¬
sationen mtt sofortiger Wirkung aufzulösen und vor wet¬
teren derartigen Bestrebungen und Umtrieben zu warnen.

Der neue Staat ist nicht geschaffen worden im heftigen Kampfe gegen
links, damit jetzt wieder von anderer Seite neue Nutznießer eigene
Interessen in den Vordergrund stellen. Jeder , der am Reiche und
Staat Adolf Hitlers rührt , muß unerbittlich bekämpft werden. So
wie ich in Preußen den Kommunismus niedergeschlagenhabe, will
ich mit gleicher Rücksichtslosigkeit und gleicher Härte auch mit den
anderen mit der nationalsozialistischenStaatsführuny unzufriedenen
Elementen aufrüumen, auch wenn sie sich monarchistisch verbrämt
haben. Der neue Staat kennt keinen Streit der Staatsform . Mo
narchie und Republik liegen beide fern. Beide haben versagt. Die
eincn haben die Ausrichtung des neuen Staates zu verhindern ge
trachtet, die anderen haben nichts zu seiner Förderung getan. Die
Achtung vor den Verdiensten großer preußischer Könige bleibt dadurch
unberührt.

Rudolf Setz: 3um 3V. Januar 1934
30. Januar ! Machen wir uns klar , daß dieses Datum

auf unabsehbare Zeiten der bedeutungsvollste Gedenktag der
Deutschen sein wird . Denn mit Sem 30. Januar wurde Deutsch¬
lands Rettung vor unaufhaltbar scheinendem Verfall und der
Wiederaufstieg aus der tiefsten Erniedrigung seiner Geschichte
eingeleitet.

Am 3». Januar 1933 wurde der Grundstein gelegt zum
neuen Deutschland . Heute nach einem Jahr sehen wir voll
Stolz auf die errichteten Teile des Rohbaues.

Er zeigt in vielem deutlich die klaren Linien des national¬
sozialistischen Staates . In manchem unterscheidet er sich noch
nicht von anderen Rohbauten . Die alten Kämpfer der Be¬
wegung aber , die Adolf Hitler kennen , wissen, daß der Neubau
in feiner Vollendung auch die Vollendung des Nationalsozia¬
lismus sein wird.

Das zweite Jahr des Nationalsozialismus beginnt!

Veediger und Soldat zugleich
Die Aufgabe der politischen Leiter der NSDAP.

Berlin . 20. Jan . Der Stabsleiter der politischen Organi-atron der NSDAP ., Dr . Robert Ley, erließ in seiner Ergen-
'chaft als Stabsleiter der PO . zum 30. Januar folgenden
Aufruf:

„Der 30. Januar 1933 gab Adolf Hitler die Macht . Damit
gehört dieser Tag zu den größten Daten der deutschen Ge¬
schichte. — Blickt man nur ein Jahr zurück, so will einem
schier der Atem stocken über die gewaltige Umwälzung in Volk
und Staat . Was wir selbst in kühnsten Träumen als nicht er¬
reichbar für diese kurze Spanne Zeit hielten , wurde erreicht.
Des Führers Arbeit in diesem einen Jahre würde heute schon
genügen , Deutschland für Jahrhunderte hinaus ein neues Ge¬
sicht aufzudrücken . An diesem gigantischen Werk mit¬geholfen und mitgearbeitet zu haben , ist Der berechtigte Stolz
der politischen Orgnisation der Partei . Nur eine in den
früheren Kampfjahren vorbildlich ansgebante straffe Organi¬
sation mit ihren Sparten und Aemtern ermöglichte es , rei-
hnngs - und mühelos alle die Vielheiten der Organisationen zu
übernehmen und sie augenblicklich in neue Formen zu gießen
und ihnen eine nationalsozialistische Willcnsrichtung und Füh¬
rung zu geben . Dabei vergaß der politische Leiter keinen
Augenblick, daß er zuerst Prediger war und dann erst Amts-
Walter eines ihm übertragenen Amtes . Prediger und Soldat
zugleich, so wird es immer bleiben , dann ist unser Endsieg —
die Eroberung des gesamten Volkes — unbedingt gesichert.
Hitler führt , wir werden wie bisher blindlings gehorchen und
folgen ."

StaatSfekeM GoMied Feder über
..Vrechrms der Zinsknechtschaft"

„Ich weiß sehr Wohl, daß über meine These „Brechung der
Zinsknechtschaft " die Ansichten im Volke noch sehr weit aus¬
einander gehen , weil ich weiß , daß nur sehr wenige mich in
meinem Wollen verstanden haben . „Brechung der Zinsknecht¬
schaft" ist nur revolutionäres Schlagwort mit der Zielweisnng
ans Schäden in der Wirtschaft . Sache der Wirtschaft selbst
und der Wissenschaft ist es, an diesem Schlagwort eine neue
Wirtschaftsordnung emvorznranken . Es ist natürlich außer¬
ordentlich schwierig, mit ein Paar kurzen Worten den Sinn
dieser These zu erklären . Geld muß Diener der Wirtschaft
sein und nicht ihr Herr . Zins darf nur Regulator sein und
nicht Ausbeuter . Zinsen und Steuern sind nur gesund , wenn
sie aus dem Ertrag der Wirtschaft gezahlt werden können.
Das muß wieder oberster Wirtschaftsgrundsatz werden . Wird
der Zins oder die Steuer aus der Substanz des Eigentums
oder gar aus neuen Schulden bezahlt , dann wirkt er in eigen¬
tumsfeindlicher Richtung , wirkt er wirtschaftshemmend . Wenn
man mir vorwirft , ich sei ein Feind des Eigentums , so ist das
ein großer Unsinn . Gerade das Gegenteil ist der Fall . Aber
im Hinblick auf den Fundamentalsatz des nationalsozialistischen
Programms „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " wende ich michdagegen , daß das Einzeleigentum zur Machtposition gegen die
Interessen der Gemeinschaft wird . Es Hai sich natiönalwirt-
schaftlich einzugliedern als notwendiges Mittel im Dienste der
schaffenden Arbeit . Es wird fa überhaupt noch viel zu wenig
erkannt , daß der nationalsozialistischen Idee nur hohe ethische
Werte zugrunde liegen . Die Abkehr vom zinskapitalistischen,-
vom liberalistifchen Denken ist eine Frage der Erziehung . Die
größte Aufgabe aber wird weiter sein, eine Synthese zu fin¬
den zwischen Staatsiuhruna und Privatinitiative . In diesem
Zusammenhang möchte ich Ihnen auch Ihre Fragen nach der
Arbeitsfront und dem soeben verkündeten Gesetz der natio¬
nalen Arbeit beantworten . Die Arbeitsfront hat eine hohe
Aufgabe zu erfüllen , die im rein Ethischen liegt . Sie muß sich
aber jeglicher Eingriffe in die Wirtschaft und in die soziale
Fürsorge enthalten . Das machten aus ihrer marxistischenDenkwecke heraus die Gewerkschaften , und deshalb wirkten sie
wirtschaftsstöreud . Die Bedeutung des Gesetzes der nationalen
Arbeit liegt ebenfalls im Ethischen . Die richtige Auswirkung
dieses Gesetzes liegt natürlich immer bei den handelnden Per¬
sonen . Deshalb ist Voraussetzung , daß diese von national¬
sozialistischem Fühlen , Denken und Wollen tief durchdrungen
sind. Aufgabe der Erziehung ist es auch hier , die national¬
sozialistische Idee in den Menschen hineinzupflanzen . Wir
Deutschen haben ja ein so herrliches Beispiel von National¬
sozialismus . von Führertum und Organisation in der alten
Preußischen Armee gehabt . Wenn wir sie uns zum Vorbild
nehmen , dann ist uns der endgültige Sieg der nationalsozia¬
listischen Idee sicher."

Deutschlands Aushau
Berlin , 30. Jan . Die große Umwälzung , die sich im ersten

Jahre der Amtszeit des Kabinetts Hitler auf allen Gebieten
vollzogen hat , spiegelt sich vor allem auch in der Gesetz-
gebnngsarbeit der Reichsregierung Wider. Mit unermüdlichem
Fleiß arbeiten die neuen Männer daran , auf dem Trümmer¬
feld einer 14jährigen Mißwirtschaft schon in kurzer Zeit ein
neues Reich und Volk aufzubauen und auf allen Gebieten
Mißstände und Schäden nach Möglichkeit abzustellen . Die
stattlichen Bände des Reichsgesetzblattes , in denen die Gesetz¬
gebung des ersten Jahres des Dritten Reiches wiedergegeben
ist, legen Zeugnis davon ab , was in diesem einen Jahre an
Aufbauarbeit geleistet worden ist. Das erste Reichsgesetz da¬
tiert vom 24. März und ist das vom Reichstag beschlossene
Ermächtigungsgesetz . Bis zu diesem Zeitpunkt mußte die
Regierung noch mit Notverordnungen des Reichspräsidenten
arbeiten , von denen insgesamt 28 erlassen worden sind. Durch
das Ermächtigungsgesetz und die folgenden Maßnahmen
wurde die Gesetzgebung weitgehend vereinfacht . So wurde es
ermöglicht , daß innerhalb weniger Monate grundlegende Re¬
formen und Gesetze in einer Zahl verabschiedet werden konn¬
ten , wie es in der Zeit des parlamentarischen Kuhhandels nie¬mals denkbar geweien wäre.

Die Zahl der Reichsgesetze dieses Jahres beträgt , wie dasVDZ .-Büro meldet , nicht weniger als 221, wozu noch 360 Ver¬
ordnungen und Ansführungsbestimmungen aller Art kommen.
Diese Gesetzgebnngsbilanz war nur möglich in einem Staate,
in dem das Führerprinzip regiert , in dem die notwendigen
Maßnahmen zum Schutze von Volk und Staat und zum
Wähle des Volksganzen schnell und ungestört und frei von
parlamentarischen Hemmungen getroffen werden können.

..Die Saar itt deutsch!"
Amsterdam , 30. Jan . Der Sonderberichterstatter der „Tele¬

graf ", der sich einige Zeit im Saargebiet anfgehalten hat , ver¬
faßte eine Artikelserie über das deutsche Problem . Am Schluß
seiner Feststellungen führte er ans : „Das Saargebiet ist
deutsch, äußerlich und innerlich , in seiner Kultur , in seiner
Architektur und in seinem Geist . Ich fuhr die französische
Grenze entlang : deutsche Dörfer , deutsche Aufschriften , alles
deutsch und nirgends ein Wort französisch . Ich ging über dieGrenze bis nach Forbach und noch zehn Kilometer weiter:
eine französische Stadt , französische Aufschriften in Läden und
Restaurants , darunter aber deutsche Bezeichnungen . Ich stellte
Fragen in Französisch und erhielt Antwort in deutscher
Sprache . Das Saargebiet ist deutsch bis zu seiner äußersten
Grenze und seine Bevölkerung wird erst dann wieder glücklich
sein, wenn sie sich wieder mit dem Mutterland vereinigt fühlt.
Gewiß hat die deutsche Frage auch ihre materielle Seite fürdie Bevölkerung . Man befürchtet , daß es der Saar nach der
Rückgabe an das Reich schlechter gehen wird , aber wird nicht
im Jahre 1935 am Tage der -Volksabstimmung der Wille desdeutschen Blutes viel stärker sein, als jener kühle Verstand , der
nur den Zahlen dient ?"

Auf Vollfutz' Spuren
Am Sonntag hielt Starhemberg wieder eine Rede , die zum

wenigsten originell genannt werden darf , weil sic geradezu er¬
heiternd wirkt . Zuerst bestritt er lebhaft , eine Vollmacht zuVerhandlungen fernes Unterführers Alberti mit den österrei¬
chischen Nationalsozialisten gegeben zu haben . Seine Unter¬
schrift müsse gefälscht sein . Später sagte er wörtlich : „Mankönnte mit den Nationalsozialisten zmammengehen , wenn sie
die Absicht hätten , den Faschismus durchznsetzen ; aber das
wollten sie nicht," und da er offenbar das Gefühl hatte , damit
noch nicht genug zur Erheiterung der politischen Umwelt
getan zu haben , gab er zum erstenmal „vor aller Oeffentlich-
keit" die Bedingungen Preis , unter denen er geneigt wäre , mrt
Adolf Hitler zu verhandeln . Darnach soll Adolf Hitler aner¬
kennen , daß der Faschismus in Oesterreich durch den Heimat¬
schutz vertreten und eine nationalsozialistische Partei in Oester¬reich „überflüssig " sei. Zum Ausgleich dafür ist Starhemberg
großmütigerweise bereit , mit sich darüber reden zu lassen , in
welcher Form Oesterreich in außeirpolitischer Beziehung der
deutschen Reichsregiernng „ seine Unterstützung leihen " könne.Den Schluß der merkwürdigen Rede bildete die Aufforderung
an den Heimatschutz , von nun an „zum aktiven Äntiterror
nberzugehen ". „Jeder Heimatschützer ist verpflichtet, " so laute¬ten seine Ausführungen , „jedem Angriff sofort entgegenzu¬
treten , bevor er noch die amtliche Bestätigung seines Todes hat,
und wenn öffentliche Organe nicht entsprechend einschreitensollten , dann werden wir selber Ordnung schaffen. Ich möchte
sehen, wer in Oesterreich gegen mich einschreiten wollte , wennwir von unserem Notrecht Gebrauch machen ."

Die braune Flut in SefterreiO
Der diplomatische Mitarbeiter der „Morning Post " schreibtunter anderem:
„Letzten Endes entscheiden die österreichischen Parteien dieSache . Wenn diese stark genug wären , würden sie selbst fähig

sein, den Nationalsozialisten Widerstand zu leisten , auch wenn
diese von Deutschland unterstützt und ermutigt würden . Sonst
aber kann auch irgendwelcher ausländischer Einfluß Herrn
Dollfuß nicht helfen , die Flut des Nationalsozialismus noch
länger einzudämmen ."

Man ist sich übrigens in London darüber klar , daß der
Schritt von Dollfuß aus innerpolitischer Verzweiflung ge¬
schehen ist und auch in der Absicht, der Reichsregierung bei
ihren Abrüstungsverhandlungen Steine in den Weg zu legen.
Sämtliche Pressemeldungen , einschließlich der sehr Dollfuß-
freundlichen „Times ", stellen fest, daß die österreichische Be¬
völkerung immer mehr zum Nationalsozialismus übergeht und
auch die nicht -nationalsozialistischen Kreise schon aus wirtschaft¬lichen Gründen von Dollfuß eene Aussöhnung mit Deutsch¬
land immer dringender fordern.

Aufruf der Landesleitung der NSDAP.
Oesterreichs

München , 30. Jan . Die Landesleitung Oesterreich de»
NSDAP , veröffentlicht durch die Presse folgenden Aufruf:

Nationalsozialisten ! Das System in Oesterreich liegt in
den letzten Zügen . Auch die Gewaltmethoden des Vizekanzlers,
Major Feh , vermögen nicht Len Widerstand des National¬
sozialismus in Oesterreich niederzuringen.

Eingegangenen Meldungen zufolge versucht man nun¬
mehr — als letztes Mittel — durch Ausstreuung gefälschter
Weisungen und Befehle sowohl der Landesleitung Oesterreich
als auch der SA .- und SS .-Führung die Parteigenossenschast
zum Abbruch des Kampfes zu veranlassen . Hierzu stellt die
Landesleitung Oesterreich der NSDAP , im Einvernehmen mit
der SA .- und SS .-Führung fest, daß derartige Weisungen
jncht ergangen sind und der Kamps in gesteigertem Maße wei¬
tergeführt wird . Feder einzelne Kämpfer erfülle wie bisher
lerne volle Pflicht.

Kundgebung für Hitler in Portugal
Paris , 29. Jan . Havas meldet aus Lissabon , daß in einem

Theater eine rnnenpolitische Kundgebung unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten Salazar zugunsten der nationalen
Propaganda stattfand , an der auch einige italienische Faschisten
in, Schwarzhemden teilnahmen . Ms die Redner auf Adolf
Hrtler und Mussolini zu sprechen kamen, brach die Versamm¬lung rn stürmischen Beifall aus.



Aus 81 artt untt I-antt
(Wetterbericht .) Ueber Mitteleuropa liegt Hochdruck,;m Nordosten eine starke Depression. Für Donnerstag undFreitag ist zeitweilig aufheiterndes , aber vorwiegend trockenesund mäßrg frostiges Wetter zu erwarten.

Dßsusndürs . ..
Bei der Schwurgerichtsverhandlungam 29. Januar 1934m Tübingen wurde der im Monat August 1933 von den hie¬sigen Landjägerbeamten Weyen vorsätzlicher Brandstiftungsestgenommene E . B . von Pfinzweiler zu 2)4 Jahren Zucht¬haus verurteilt . Der Staatsanwalt beantragte 6 Jahre Zucht¬haus . Die seither erlittene Untersuchungshaft wurde nichtangerechnet.

SsU W8IÄLH2U_
Für eine recht feuchte Gegend hält mancher unsere engere.Heimat. Zwar konnten wir vergangenes Jahr nicht über einÜebermaß ap Feuchtigkeit klagen. Die Niederschläge warendiesmal unterdurchschnittlich, und die Quellen im Buntsand¬steinschwarzwald bekamens besonders zu spüren. Aber wennes einmal so recht herzhaft schüttet, oder der Winter den Ber¬gen ein Schneekleid zaubert , oder wenn die Nebel bis tief herabrn die Täler hangen, dann glaubt man zuletzt selber an über¬große Feuchtigkeit. Wenn man dabei an die LuftfeuchtigkeitDenkt, den Gehalt der Luft an Wasserdampf, so mag unsereMeinung auch zu recht bestehen. Die engen Täler , die feuchtenWiesen und weiten Wälder, die Nähe des Flusses sorgen fürdieses hohe Maß an Luftfeuchte. Anders ist es mit den Nieder¬schlägen selbst. Die Gebirge sind ja an sich viel niederschlags¬reicher als das Flachland, sind Regenfänger . Besonders ge¬segnet ist da der Alpenranü . Aber auch unser Schwarzwaldhat wie alle Mittelgebirge höhere Niederschläge. Unser mitt¬leres Enzgebiet kommt aber noch glimpflich weg. Es liegtschon zum Teil im Regenschatten. Und wenn es künftig unfernlieben Kurgästen zu arg regnen sollte, so wollen wir ihnendoch auch die folgenden Tatsachen vor Augen halten : Schöm¬berg hat im langjährigen Mittel nur 970 mm Niederschlag jeJahr (d. h. es fallen auf den gm im Jahr 970 Liter herab.)Wildbad Stadt zeigt nur 1196 mm. Dann steigt der Nieder¬schlag langsam : Herrenalb -Gaistal 1350, Besenfeld 1367,Baiersbronn 1428, Freudenstadt 1519, Kniebis 1817 mm. DenVogel aber schießt der Ruhestein ab : 2136 mm, also fast dasDoppelte von Wildbad, über 2 cbm auf den gm. Es sollLeute geben, die den geringeren äußeren Niederschlag an ihremOrte innerlich auszugleichen suchen. ft.

Ne« festgesetzte Kurgebühre«
Der Bund Deutscher Verkehrsverbände und Bäder hatnun im System der Kurtaxen - und Kurmittelberechnung undin der Handhabung der Ermäßigungen , Vergünstigungs - undPauschalkuren eine klare Ordnung zu schaffen durch Aufstel¬lung genauer Richtlinien. Bei den nunmehr vom Bundes¬präsidenten Staatsminister Esser hierzu gegebenen Anweisun¬gen ist darauf Bedacht genommen worden, daß auch vomStandpunkt des Kurgastes aus gesehen Leistungen und Gegen¬leistungen nach Möglichkeit in ein gesundes Verhältnis gebrachtsind.

Die deutschen Heilbäder sind in vier Preisgrup¬pen  eingeteilt . Für die verschiedenen Gruppen wurden diePreise der Saison -Kurkarte während der Hauptkurzeit 1934wie folgt festgesetzt: (in Klammern für die zweite und für jedeweitere Person ) :
1. Preisgruppe RM . 33.— (20.—, 10.—)2. Preisgruppe RM . 30.— (18.—, 9.—)3. Preisgruppe RM . 25— (15.—, 7.50)4. Preisgruppe RM . 20— (12.—, 6.—).

(Kleinste Heilbäder, welche bisher keine oder nur geringe Kur¬taxe erhoben haben, berechnen in der Kurzeit 1934 eine solchevon mindestens 10 RM . in der Hauptsaison).Die bisher üblich gewesene Einteilung eines Bades inPreiszonen für Kurtaxe muß grundsätzlichvermieden werden.Der Termin für die Hauptkurzeit 1934 wird auf die Zeit vom15. Mai bis 31. August festgelegt.
Ueber die Freistellungen und Ermäßigungen auf Kurtaxeund Knrmittel in den deutschen Heil- und Seebädern sindgleichfalls einheitliche Bestimmungen getroffen worden. Diesoziale Einstellung der Bäder wird dadurch zum Ausdruck ge¬bracht, daß sie minderbemittelten Deutschen Ermäßigungenauf Kurtaxe und Kurmittel gewähren können.
Pauschalkuren dürfen keinerlei Vergünstigungen oderPreisermäßigungen auf Kurtaxe und Bäderpreise enthalten.Die Badeverwaltun -gen dürfen nur solche Kuren als „Pauschal¬kuren" bezeichnen, in denen einbegriffen ist: Kurmittel , Kur¬taxe, ärztliche Honorare , Unterkunft und Verpflegung.

Württemberg
Stuttgart . (Verpflichtung der SA .-Standarte R. 413.)Am Sonntag vormittag fand auf dem Cannstatter Wasen diefeierliche Verpflichtung der SA .-Standarte R. 413 durch Stan¬dartenführer von Raven statt. Nach einem gemeinsamenMarsch durch die Stadt versammelten sich dann die Teilnehmerin der Stadthalle zu einem gemeinsamen Mittagessen mit an¬schließendem kameradschaftlichem Beisammensein.
Ludwigsburg, 29. Jan . Die Bausparkasse Gemeinschaft derFreunde teilt mit, daß sie mit ihrer neuesten Zuteilung wieder¬um 379 deutschen und österreichischen Bausparern 4,4 MillionenReichsmark zur Verfügung gestellt hat . In knapp drei Mo¬naten teilte die GdF . iiber 33 Millionen RM , zu, bis heuteinsgesamt 244,3 Millionen RM . für 17 380 Bausparer.Heilbronn. (Vorbereitung des 33. Schwab. Liederfestes.)In Heilbronn fand am Sonntag die 1. Jahresversammlungdes neugebildeten Neckarkreises des Schwäb. Sängerbundesunter außerordentlich reger Beteiligung statt. Der Gesamt¬varanschlag sieht in Einnahmen 282 800 und in Ausgaben425225 RM . vor. Unter der Annahme, daß von den 70 000aktiven Sängern des Schwäb. Sängerbundes 35000 an demFeste teilnehmen, würde ein Festbeitrag von 4 RM . den Ab¬mangel decken können. Die Lösung der Quartierfrage wird anHeilvronn eine gewaltige Aufgabe stellen. Man wird deshalbauch auf die Umgebung hinausgreifen müssen, und zwar nachden verschiedenen Richtungen bis nach Lauffen a. N., Willsbach,Jagstfeld Schwaigern. Der Quartierpreis soll ganz einheitlichgestaltet werden. Maffenquartiere sollen vermieden werden.Rottweil. (Der Schatz im Wäscheschrank.) Vor kurzemwurde eine „arme" Witwe beerdigt, bei der man beinahe 6000Mark in Silbergeld in ihrem Wäscheschrank vorfand . Sielebte seit 19 Jahren als Witwe mit noch einer armen , Personund einem angenommenen Kind zusammen und empfing vonmehreren Seiten Unterstützung und Almosen.Oberlenningen, OA. Kirchheim. (Ehrung von Komm.-Rat

1. KreiSLurntag des NagoldkeeikeS
Der vom 23. bis 28. Januar durch WanderturnlehrerKeller-Göppingen abgehaltene Lehrgang mit seiner kräftigenBelebung des Turnens in Nagold bedeutete einen bedeutungs¬vollen Auftakt der Tagung . Das turnerische Leben gelangteauf seinen Höhepunkt, als sich am Sonntagvormittag in demmit den Turnersymbolen festlich geschmückten groß« : Trauben¬saale in Nagold die Führer und Fachwarte des neugebildetenTurnkreises 8 und seiner 54 Vereine zusammentaten, um inernstlichen Beratungen Richtlinien für die turnerische Arbeitdes Kreises und der Vereine festzulegen, um weiter im Hörenund Jnsichaufnehmen von Ausführungen von Turnerführernzu den Gegenwartsfragen der DT . neue Kraft zur turnerischenArbeit zu schöpfen und die Wegrichtung für die Lösung derhierbei gegebenen Aufgaben zu erhalten.Die Tagung Der eine vorbereitende Zusammenkunft desKreisführerstabes am Samstagabend voraus ging, wurde ein¬geleitet durch das von Musik begleitete „„Turner auf zumStreite ". Sodann begrüßte Kreisführer Dr . Eisele-  Dorn¬stetten neben den erschienenen Turnbrüdern und -schwesterninsbesondere den ebenfalls der Einladung gefolgten Bürger¬meister Maier als Vertreter der Stadtgemeinde Nagold, fernerden 2. Gauführer Mangold -Eßlingen . Nach Begrüßungs¬worten von Bürgermeister Maier und dem ersten Vorsitzer desTV . Nagold, sowie des Kreisführers Dr . Eisele hielt dieser einelängere Ansprache, in der er seiner hohen Befriedigung überdie volle und hingebende Eingliederung der Turnerschaft indas neue Deutschland Ausdruck gab, daran die Verpflichtungzu weiterem Streben knüpfend. Dann streifte er noch ver¬schiedene organisatorische Fragen und ging aus den nachhernoch vom Gauoberturnwart vorgetragenen Arbeitsplan ein,wobei er insbesondere größten Wert darauf legte, daß, wo esnoch nicht geschehen, mit anderen Leibesübung treibenden Ver¬einen Fühlung zwecks Herbeiführung einer Arbeitsgemeinschaftgenommen werden muß . Es sei vor allem für kleinere Ge¬meinden ein untragbarer und einer Volksgemeinschaft in keinerWeise Rechnung tragender Zustand, wenn zwei oder mehreremit an sich gleichen Zielen arbeitende Vereine sich gegenseifigden Rang ablaufen, anstatt sich mindestens auf dem Bodeneiner Arbeitsgemeinschaft für die Erreichung dieser Ziele ein-zusetzcu. Im Zusammenhang damit legt der Kreisführer denVermnsvorstänoen und älteren Turnern ans Herz, bei derfugend nicht nur in den Turnhallen , sondern auch aus denSpielplätzen zu sein, dort der Jugend Wollen erkennen undverliehen zu lernen und auf diese Meise mit den Weg zumZusammenkommen bahnen zu helfen.

Kreisoberturnwart Pantle - Calw  erläuterte dann denfolgenden Arbeitsplan:
10./II . Februar : Fachwartezusammenkunft in Calw,Marz : TurnwartsHulen für Männer - und Frauenturnen inden Bezirken,
März : Treffen der Geräteturner Calw-Nagold,März : Gerätemannschaftswettkämpfe,3. März : Hallensportfest und Deutschturnfestabschlußin Stutt¬gart.
8. April : Bezirksturnwarteschulen für Männer - und Frauen¬turnen,
8. April : Gauwaldlauftneisterschaften mit der DSB .,6. Mai : Kreiswaldlaufmeistersckaften mit Wandertag in Horb,10. Mai : Gaumeisterschasteni. Fechten (Florett , leichter Säbel )'2/3. Juni : Kreisjugendtreffcn in Freudenstadt,Juni : Mannschaftskämpfe im Volksturnen,7./8. Juli : Gau -Leichtathlefik-Meisterschaften,14./15. Juli : Gaubergfest auf der Wanne,22. Infi : Kreisschwimmkämpfein Bad Liebenzell,23-/29. Juli : Deutsche Kampfspiele in Nürnberg,4./S. August: Kreisturnfest in Neuenbürg,9. September : Gaugerätemeisterschaften,7. Oktober: Bezirksturnwarteschulen,21. Oktober: Ausscheidungsturnen für die Olympiade 1936,November: Treffen der Kreisvorturnerschaft,11- November : Langemarck-Gedächtnismarsch.

Von allen Veranstaltungen ist es das Kreisturnfest inNeuenbürg , unter dessen Zeichen die turnerische Arbeit dernächsten Monate stehen wird.' Ueber den Zusammenschluß des heimischen Turnvereinsmit dem Fußballverein sprach sodann der Vertreter Nagolds.Er betonte als großen Fortschritt von hoffnungsvoller Vor¬bedeutung, daß das gegenseitige Verhältnis bereits wesentlichbesser geworden sei.
Der von Kreiskassenwart K r a p f - Altensteig erstatteteKassenberichtzeigte einen erfreulichen Stand . Aus der Auf¬stellung des Jahres -Haushaltsplanes und der Festsetzung derKreisbeiträge usw. ist der Beschluß wesentlich, daß der Kreis¬beitrag für Len Jahrgang 1916/19 zwecks Vermeidung zu hoherBeiträge der der Hitlerjugend angeschlossenen Turnerjugendwesentlich zurückgesetzt wurde. Beachtenswert ist weiter, daßin der DT . auch Ehrenmitglieder beitragspflichtig sind. Nachden üblichen Ermahnungen an die im Beitragszahlen säumigenVereine gibt der Kreisgeldwart an Hand des Handbuches nocheine Reihe wichtiger Bestimmungen über geldliche und versiche¬rungstechnische Kragen.
Den Kassenrevisionsberichterstattete der 2. Kreisführer .,Im Anschluß stellte sich dann auch der gesamte Kreis-führerstab und dessen Mitarbeiter vor, dazu zählen:1. Kreisführer:  Distrittstierarzt Dr . Eisele-Dorn-stetteu, 2. Kreis führer:  Oberamtspfleger Kienzle-Neuen-bürg , Kreisoberturnwart:  Wilhelm Pantle -Calw,Kreisgeldwart:  Stadtpfleger Krapf -Altensteig, Kreis-schrift - und Pressewart:  Paul Reuff-Dornstetteu,Kreisjugendwart:  Gehring -Ealw.
Im übrigen Mitarbeiterstab sind tätig als : Kreis-männerturnw art:  Loebe -Wildbad, Kreissport¬wart:  Regenberg -Calw, Kreisspielwart:  Günther-Baiersbronn , Kreisfrauenturnwart:  Schnauffer-Liebenzell, Kreisschneelaufwart:  Schertlin -Freuden-stadt. Der Kreisfechtwart und der Schwimmwartwerden noch ernannt . Den Fachwarten stehen noch folgendeTurnbrüder zur Seite:
Dem Kreisoberturnwart  die Turnbrüder Bacher-Freudenstadt , Bürkle-Schwann, Dürr -Simmozheim, Kaupp-Haitcrbach, Lampart -Pfalzgrafenweiler ; dem Kreissport-wart  A . Klingler -Freudenstadt, Eitel -Wildbad und GustavSeeger -Ealw ; dem Kreisspielwart  Adolf Elser-Freu-denstadt. Gutekunst-AItensteig; dem KreisjugendwartKeller-Obernhausen, Kaupp-Dornstetten , Wurster -Pfalzgra-fenweiler; dem Kreisfrauenturnwart  Tschw . Vester-Neuenbürg , Tbrdr . Gaiser -Freudenstadt und Tschw. Schnei¬der-Nagold ; dem Kreispressewa rt  Huber - Calw,Kainer -Neuenbürg , Schittler -Ältensteig.

In packenden Worten sprach dann der zweite GauvertreterMangold -Eßlingen zu den Gegenwartsfragen der Turner¬schaft. Er forderte tätigste Mitarbeit beim Aufbau des DrittenReiches. Zum Führer der Deutschen Turnerschaft, Reichs¬sportführer v. Tschammer-Osten, dürfe man unbedingtes Ver¬trauen haben; er werde nichts tun , was der Turnerei nach¬teilig sein könne. Die Turner aber seien durch den Geist Jahnszur Hergabe des Besten verpflichtet. Ihre Losung könne nielauten : Zurück zu Jahn , sondern vorwärts mit chm! Nachden Arndt 'schon Versen: „Laßt brausen , was da brausen kann"erhoben sich die Anwesenden von den Sitzen und sangen„O Deutschland hoch in Ehren ". Der Kreisturnführer ge¬dachte angesichts der aus dem Jahre 1847 stammenden Fahnedes Tv. Nagold aller derer, die im unerschütterlichen Glaubenan die DT . diesen Fahnenschaft umklammerten und mithalfen,Turnergeist auf die nachwachsenüen Geschlechter zu übertragen.
Zum Schlüsse behandelte Kreissührer Dr . Eisele noch inKürze den Aufbau des ganzen Kreises und gab bekannt, daßab 25. Januar d. I . der Turnverein Arnbach  in die DT-ausgenommen worden sei. Nach verschiedenen Korrekturen derBestandserhebungen der gesamten 54 Kreisvcreine schloßKreisführer Dr . Eisele die Tagung mit Worten des Dankesund des frohen Ausblicks und schliMich klang die Tagung ausmit einem Marsch der Tagungsteilnehmer durch die Straßender Stadt . Kpr.

Amtliche MeilssM
der NSDAP.

BDM -Führerinnen der Gruppe Neuenbürg. Ich ersucheum umgehende Zusendung der Tätigkeitsberichte, soweit diesnoch nicht geschehen. Hanna Häußler , Gruppenführerin.
BDM ., Ortsgruppe Wilöbad. Heimabend für BDM . undJungmädchenschaft fällt heute aus . Nächster Heimabend fürBDM . und IM . am 7. Februar . Für BDM . am Samstagabend 8 Uhr Volkstanzkurs im großen Saal des weiblichenArbeitsdienstes. Teilnahme ist Pflicht . H. Häußler.

Betr. Aufbau der Deutschen Arbeitsfront (Einzelmitglieder)Die NSBO . führt den Aufbau der Deutschen Arbeitsfrontsowie den Beitragseinzug durch. Wo keine NSBO . ist, wirdaus den Mitgliedern der Arbeitsfront ein Amtswalterkörpergebildet.
Die Einzelmitglieder der Deutschen Arbeitsfront (DAF .)werden nach ihrem Wohnsitz (und nicht nach der Arbeitsstätte)in Ortsgruppen zusammengeschloffen. Die Aufteilung erfolgtwie bei der Partei in Zellen und Blocks. Ein Block solltunlichst nicht mehr als 10—15 Mitglieder umfassen. Die Blockswerden straßenweise gebildet; fünf Blocks bilden eine Zelle.Es sind durch Rundfragen , notfalls von Haus zu Haus , auchdiejenigen Einzelmitglieder der DAF . zu erfaßen , die aus¬wärts arbeiten und ihre Anmeldung in einer anderen Ge¬meinde oder einem anderen Kreis abgegeben haben.Bezüglich des Beitragseinzuges ist nichts zu unternehmen,bis nähere Weisungen ergehen. Die Kreisleitung arbeitetgegenwärtig die nötigen Vordrucke aus und läßt dm vorläu¬figen Mitgliedskarten und Beitragsquittungen drucken. DieseUnterlagen und die Anweisungen dazu folgen sobald wiemöglich.
Zunächst ist so rasch wie möglich oben dargelegte Gliede¬rung und Zusammenfassung der Einzelmitglieder durchzufüh¬ren, damit sofort mit dem Einzug der Beiträge begonnenwerden kann, wenn von der Kreisleitung die Unterlagen ein-gehen. Die Ortsgruppenbetriebszellenwarte haben die Pflicht,sich schon jetzt nach geeigneten und zuverlässigen Mitarbeiternumzusehen.
Zum Einzug der Beiträge sind nur diejenigen Personenberechtigt, die vom Ortsgruppenbetriebszellenwart bezw. vomKreisbetriebszellen-Obmann dazu bestimmt und im Besitzeeines Ausweises sind.

H. Treutle,
Kreisbetriebszellenobmann und Kreisamtswalter der DAF.

Dr . Adolf Scheufelen.) Am Sonntag feierte Komm.-Rat Dr.A. Scheufelen von der Papierfabrik seinen 70. Geburtstag . Ausdiesem Anlaß wurde am Vorabend des Festes von der Ein¬wohnerschaft und von der Belegschaft der Fabrik ein Fackelzugveranstaltet . Die Wünsche der Gemeinde und der verschiedenenVereine überbrachte Bürgermeister Straub . Am Sonntagbrachte die SS .-Kapelle von Owen dem Jubilar ein Ständ¬chen. Wie groß die Achtung der Lebensarbeit Adolf Scheufe-lens ist, davon zeugen die Glückwünsche, die u. a . eingingenvon Wirtschaftsminister Dr . Lehnich, vom Rektor der Techn.Hochschulen Darmstadt und Stuttgart , vom Verein DeutscherChemiker, vom Württ . Bezirksverein Deutscher Ingenieureund vom Verband Deutscher Papierfabrikanten . Weitere Glück¬wünsche übersandte die Kreisleitung der NSDAP ., die SA.und die SS.
Sprintbach . OA. Gmünd . (Tödlicher Autounfall .) AmSamstag nachmittag wurde auf der Straße Buchengehren—Alfdorf das Fahrzeug des Unternehmers Windmüller ausUnterrot aus der Fahrbahn geschleudert, wobei WindmüllerLen Tod fand. Windmüller war 48 Jahre alt und hatte denBau der Straße Wahlenheim—Hellersdorf übernommen. SeinBeifahrer wurde aus dem Wagen geschleudert und kam mitdem Schrecken davon.

Tagung der rvLrtt. Kreisleiter
Stuttgart , 29. Jan . Am Samstag und Sonntag fand imLandtagsgebäude eine Tagung der württ . Kreisleiter statt, beider aus einem großen Rückblick auf das erste Jahr der natio¬nalsozialistischen Revolution die neue Zielrichtung für denweiteren Ausbau und Aufbau gewonnen wurde. Reichsstatt¬halter Murr in seiner Eigenschaft als Gauleiter begrüßtejeden Einzelnen seiner alten und jungen Mitkämpfer persön¬lich, um dann in einer großangelegten Ansprache zunächstdarauf hinzuweisen, daß das Vertrauen , das die Regierungim Volk habe, zu gewaltiger Verantwortung für die Zukunftverpflichte. Mit eiserner Konsequenz, so bemerkte der Reichs¬statthalter und Gauleiter , gehen wir den einmal beschrittenenWeg in beispielloser Disziplin und mit blindem Vertrauenin das zweite Jahr der Revolution : Immer werden für unsdie Grundsätze der Bewegung das Gesetz unseres Handelnssein. Mit herzlichen Worten der Anerkennung und desStolzes dankte er seinen Kreisleitern für das, was sie erkämpfthaben und gab für sich und für sie das Bekenntnis zum Füh¬rer ab in der Bereitschaft, auch die größeren Aufgaben derZukunft auf sich zu nehmen. Als Primat in der Stellungvon Partei und Staat erklärte er den politischen Willen derPartei . Die Aufgabe der Partei sei die politische Erziehungdes deutschen Menschen. Politische Erziehung aber ist: Bei¬spiel geben. Die Partei bleibt, so schloß der Gauleiter seineAnsprache, Zuflucht und Sprachrohr des Volkes zugleich. Da¬rauf ergriff der stellvertretende Gauleiter Schmidt das Wortzu grundsätzlichenAusführungen über die Haltung der Parteifür die Durchführung der nationalsozialistischen Weltanschau¬ung und ihre Verankerung in den biologischen und rassischenErkenntnissen. Mit nüchterner Ueberlegnng müsse die Be¬wegung in der weltanschaulichen Auseinandersetzung ihreKräfte wägen und cinsetzen, um dem Gegner und seiner An¬wendung seelischer Beeinflussung wirksam begegnen zu kön¬nen. In dem besonderen Gebiet von Propaganda undOrganisation sprach im weiteren Verlauf der Tagung der stell¬vertretende Gaupropagandaleiter Mauer über dm Kleinarbeitin der Propaganda und ihre besondere Bedeutung, währendder Gauorganisationsleiter über organisatorische Aufgabenberichtete. Als Gauwirtschaftsberater gab WirtschaftsministerDr . Lehnich besondere Richtlinien für die Zusammenarbeitmit den Kreisleitern . Den Abschluß des ersten Teils derTagung bildete die Verpflichtung von neuernannten Krcis-leitern , die Gauleiter Murr durch Handschlag vornahm . Imzweiten Teil der Tagung , die am Sonntag vormittag weiter¬geführt wurde, sprach zunächst Gauschulungsleiter Dr . Klettüber Fragen der Schickung innerhalb der Parteiorganisation,woraus Hauptschriftleiter Overdyck unter besonderer Würdi¬gung des neuen Schriftleitergesetzes über die Aufgaben derParteipreffe sprach. Er setzte sich besonders für die Rein¬erhaltung der nationalsozialistischen Idee von allen bürger¬lichen Kompromissen und anderen Vermischungen ein.Gaubetriebszellenobmann Schulz gab einen klaren Ueber-blick über die Verwirklichung des deutschen Sozialismus , wiesie in dem neuen Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeitvorgesehen ist. Zu dieser Verwirklichung bedürfe es der besten,aber auch der härtesten Kämpfer, denn hier handle es sich umeine eindeutige und restlose Absage an die Vergangenheit undum die Abkehr von einer volkszerstörenden Art Fremdcn-theorie. Nach einem weiteren Referat von Pg . Kling iiber dieAufgaben der NS .-Volkswohlfahrt sprach der Gauarbeitsfüh¬rer Müller in einem lehrreichen Vortrag über Arbeitsdienst¬fragen vom Gesichtspunkt der Jugenderziehung und Arbeits¬beschaffung. Im Anschluß an die Kreisleitertagung fanden



dann noch Sondertagungen der Kreispropaganda - und Schu¬

lungsleiter statt , bei denen u . a . auch Reichsstatthalter Murr

wiederholt das Wort ergriff . Beide Tagungen schlossen nnt

dem Treuegelöbnis für den Führer und bekräftigten den un¬

gebrochenen Kampfeswillen mit dem Horst -Wessel -Lied.

Treus und Vertraue « im Wirtschaftsleben

Vertrauen schmiedet die Betriedsgemeinschaft

Balingen . 29 . Jan . Der Treuhänder der Arbeit , Pg . Dr.

Kimmich , hatte in Balingen eine Besprechung einbernfen . an

der eine Anzahl Unternehmer der Textilindustrie des Balinger

Bezirks , sowie Vertreter der Arbeitnehmer teilnahmen.
Außerdem waren anwesend der Kreisleiter Pg . Kiehner -Ba-

lingen und als Vertreter der Gauleitung der NSBO . Pg.

Kercher.
Pg . Kimmich sprach zunächst über das Gesetz zur Ordnung

der nationalen Arbeit , das am 1. Mai dieses Jahres in Kraft

treten wird . Man dürfe nicht erwarten , daß ab 1. Mai ein

tarisloser Zustand eintreten würde , sondern es würde eine
Tarifordnung durch den Treuhänder geschaffen werden . Es

fallen also nicht die Tarifverträge überhaupt weg . vielmehr
werden diese ersetzt durch Normen , die nicht unterschritten
werden dürfen . Bis zum Inkrafttreten des Gesetzes wolle er

weder Lohnerhöhungen noch Lohnherabsetzungen , aber der

Unternehmer habe nach oben jederzeit freie Hand.

Durch das neue Gesetz zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit werden Unternehmer und Arbeitnehmer gezwungen , im
Sinne der nationalsozialistischen Weltanschauung ihre Funk;
tion zu erfüllen zum Nutzen der Volksgemeinschaft und ans
der Basis des gegenseitigen Vertrauens ihre volkswirtschaft¬
lichen Aufgaben zu lösen.

Dr . Kimmich ließ keinen Zweifel darüber , daß es nicht an
drastischen Strafen fehlen würde , wenn einzelne ihren Ver¬
pflichtungen gegen die Allgemeinheit nicht nachkämen . Es
käme z. B . bei 'Konkursen häufig vor , daß die zur Entlassung
kommenden Arbeitnehmer keine Ansprüche an die Versiche¬
rungen mehr hätten , weil der Unternehmer die einbehaltenen
Beiträge nicht abgeführt habe. Gegen solche Schädlinge wird
rücksichtslos vorgegangen werden müssen . Es sei unbedingte
Pflicht der Vertrauensräte , dafür zu sorgen , daß die Kranken-
kaffenbeiträge abgeführt und die Versicherungsmarken geklebt
seien.

Bus dem Murgtal
-r . Gernsbach . Len 27. Januar.

Die Allg . Ortskrankenkassen Gernsbach und Rastatt wur¬

den miteinander vereinigt . Dadurch wird es möglich sein , in

Bälde eine Senkung der Versicherungsbeiträge zu erreichen.
Diese Vereinigung wird zwar in Vergchertenkreisen der Allg.

Ortskrankenkasse Gernsbach und in Gernsbach selbst nicht ge¬

rade begrüßt , ließ sich aber nicht mehr umgehen und das

Bad . Innenministerium hat auch in dem Sinne entschieden,

daß eine Zusammenlegung beider Kaffen zweckdienlich sei.

In der Murg wurde in letzter Zeit ein starkes Forellen¬
sterben festgestellt. An manchen Wehren wurden bis zu hun¬
dert tote Forellen angeschwemmt . Man nimmt an , daß dieses
Forellensterben daher rührt , daß von den zahlreich an der
Murg gelegenen Fabriken Abwässer in die Murg geraten , die
nicht genügend geklärt sind und für die Forellen giftige Stoffe
enthalten . Behördlicherseits werden deshalb alle Maßnahmen
ergriffen , um dieses Fischsterben künftighin zu verhindern . Die
Fabriken selbst werden ihre Kläranlagen nachprüfen . Unter
dem Vorsitz von Herrn Bürgermeister Dr . Reidel fand dieser
Tage die erste Bürgerausschußsitzung statt . Herr Bürgermeister

Dr . Reidel Achtete bei dieser Sitzung an die Bürgerschaft , an

Gemeinderat und Bürgerausschutz einen Appell , mitzuarbeiten

am Wohle der Stadt zum Segen unseres Volkes und Vater¬

landes und bezeichnet das Jahr 1934 im Vergleich zum Jahr
1933 als ein Jahr der mutigen Aufbauarbeit . Was durch

schweren Kampf erobert wurde , soll durch Fleiß und Arbeit

erhalten und gefestigt werden.

Die einzelnen Vorlagen wurden ohne Debatte angenom¬
men und zwar einstimmig . Betr . dem Verkauf des restlichen

Realschnlgebäudes für 3500 Mark wurde ebenfalls genehmigt,

obschon Stimmen laut geworden sind , die Stadt möge das

alte Gebäude abreißen und einen Parkplatz errichten . Diese
Vorschläge waren aber nicht zweckdienlich und Herr Bürger¬

meister Reidel legte die Gründe , warum das alte Gebäude
verkauft wird , ausführlich Lar . — Gernsbach erhielt in der

Person des Herrn Architekten Stoll aus Muckenschopf bei Kehl

einen neuen Stadtbaumeister mit einem Monatsgehalt von

300 Mark.
Die SA . und die sonstigen nationalen und vaterländischen

Verkünde hielten vor einigen Tagen einen Kameradschafts-

abeud ab , der gut besucht war und in allen Teilen einen flotten

Verlauf nahm.

In der Fabrik Holtzmann L Cie . verunglückte ein junger
Arbeiter dadurch , daß er beim Transportierei : von Schleifholz

mit seinem Rollwagen auf einen anderen Rollwagen auffuhr,

wodurch der junge Arbeiter zu Boden geschleudert wurde und

bewußtlos ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Ein

mysteriöser Fall wird z. Zt . im vorderen Murgtal viel be¬

sprochen . Am letzter : Freitag abend fand in Gaggenau eine

Kundgebung der Kriegsopfer statt . Dahin ging auch der aus

Bischweier stammende Kriegsinvalide Großmann . Zwischen

Bischweier und Rotenfels wurde plötzlich auf den Kriegsinva¬

liden und seine Begleiter aus einem rasch vorbeifahrenden

Personenwagen 5 Schüsse abgcfeuert . ( ?) Die Untersuchung ist
im Gange und hoffentlich wird der mysteriöse Fall geklärt.

In Bischweier ereignete sich in der dortigen Lehmgrube

ein tödlicher Unglücksfall . Ein Mann wollte den Rollwagen

mit Lehm beladen , als plötzlich eine größere Masse Erdmate¬

rial aus ihn einstürztc , wodurch er zu Tode gedrückt wurde.

Der Mann , 29 Jahre alt , wollte in Kürze Hochzeit halten . —

In den Benzwerken wurde einem Arbeiter , der erst zwei Tage

wieder in Arbeit steht , der Fuß abgeschlagen.

Bei den Eisenwerken Gaggenau fand am letzten Samstag

abend die erste Kameradschaftsseier statt . Die gesamte Be-

triebssamilie war hierbei anwesend und der Führer der Ar¬

beitsfront für Südwestdeutschland , Fritz Plattner , hielt die

Rede , während auch der Führer des Werkes , Direktor v . Blan-

guet , ebenfalls eine Ansprache hielt.

Schweinemärkte . Balingen : Milchschweine 13—18 Mk . —

Besiglieim : Miichschweine 10—15 Mk . — Bopfingen : Milchschweine
30—36. Läufer 50—60 Mk . — Eliwangen : Milchschweine 28 —56,

Läufer 48 —58 Mk . — Güglingen : Milchsä ' weine 25 —30, Läufer

50 - 80 Mk . — Hall : Miichschweine 28 —40 Mk . — Marbach:

Milchschweine 14—18 Mk . — Oehringen : Miichschweine 30—42 Mk.

— Rottweil : Miichschweine 20 —28 , Läufer 48—50 Mk . — Ulm:

Miichschweine 15 20 Mk . — Vaihingen : Milchschweine 28 —42 Mk.

Gerabronn : Miichschweine 25 —40 Mk . pro Paar . — Blauseiden.

Milchschweine 30—38 Mk . pro Paar . '

Fruchtwärkie . Baiingen : Weizen 10 Mk , Gerste 8.30 Mk . —

Heidenheim/Br, : Kernen 9 80 , Weizen 9 60 , Haber 6.50 —6 60 . Rog¬

gen 7.80 . — Ravensburg : Weizen 19.20, Besen 13 59 —13.70, Roggen

16.10, Gerste 16.42 - 17.04 , Haber 13 29— 13 78 Mk . — Reutlingen:

Dinkel 7.30 - 7.80, Weizen 10, Gerste 8.20 - 9.—. Haber 6.80 - 8 —.

Linsen 14 Mk.

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grundbuch von

Ealmbach , Hefi 87a Abt . l Nr . 2 zurzeit der Eintragung des Ver-

fteigerungsoermecks auf den Namen des

Christof Gremmel maier,  Schreiners in Salmbach , und seiner

Ehefrau Hedwig Gremmelmaier , geb. Fricker , je zur Hälfte,

eingetragene Grundstück der Markung Saimbach:
Geb . Nr . 46 : 5 a 26 qm Wohnhaus , Abtritt , Werkstattanbau,

Maschinenschuppen , Hosraum in Kirchgärten nebst Zudehörden
gemeinderätl . geschätzt am 9. Dezember 1933 zu NM . 4000 .—,

Zubehör zu NM . 100.—
aw Freitag den 16 März 1934 . vormittags 9 Uhr,

aus dem Rathaus in Salmbach
versteigert werden.

Der Versteigecungsvermerk ist am 17. November 1933 im Grund¬

buch eingetragen worden.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Versteigerungsvermeüm aus dem Grundbuch nickt er¬

sichtlich waren , spätestens im Persteigerungstermine vor de: Aufforde¬

rung zur Abgabe von Geboten anzumelden und , wenn der Gläubiger

widerspricht , glaubhaft zu machen , widrigenfalls die Rechte bei Fest¬

stellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung

des Versteigerungseriöses den übrigen Rechten nachgesetzt werden wiid.
Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht

haben , werden ausgesordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Aus¬

hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens heckeizusühren,

widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Steile des

versteigerten Gegenstandes treten wird.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg , den 30. Januar 1934.
Kommissär : gez. : Bezirksnotar Klett.

Neuenbürg , den 30 Januar 1934.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht , daß meine liebe Frau , unsere lobe Mutier und

Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

unerwartet rasch im Alter von 64 Jahren durch einen sanften
Tod von uns gerissen wurde.

In tiefem Leid:

Der Gatte : Karl Hagenbuch , Säger.
Dis Kinder:
Rudolf Halst mit Frau Marie , geb. Hagenbuch.
Karl Hagenbuch mir Frau Marie , geb . Breusch.
Wilhelm Hagenbuch mit Frau Emilie , geb. Heßelschwerdt.

Leopold Spitzmüller mit Frau Emma , geb. Hagenbuch.

Robert Hagenbuch.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt.

VesuGskaeten liefert schnellstens
C. Meeh 'sche Bnchdr.

Mt!R
Den Festanzug dürfen nur arische Schneider , welche der Innung

angehören und einen Ausweis der Reichszeugmeisterei dafür haben,

ansertigen . Die Antragschcine gehen den Kollegen durch die Innung

zu . Näheres ist aus der nächsten Ausgabe des „Gewerbefreundes '"

zu ersehen.
Voraussetzung ist natürlich für jeden Schneidermeister und dessen

Gesellen, daß auch die Mitgliedschaft zur Arbeitsfront vorhanden ist.

Wer nicht Mitglied der Arbeitsfront ist, hat auch keinen Anspruch

auf die Anfertigung der Festanzüge.
Die Anfertigung der Festanzuge ist Maßschneiderei und soll am

Platze ersoigen.
Die Vergebung der Anzüge soll durch die Betriebe nicht in Eam-

melausträgen erfolgen , sondern jeder Arbeiter muß die Mö lichkeit

haben , zu seinem Schneider zu gehen . Wünschenswert ist, wenn die

Arbeitgeber die Garantie und die Bezahlung der Beträge übernehmen

und dem Arbeiter die Anschaffung des Anzuges durch wöchentliche

Abzüge am Lohne zu ermöglichen . Diesbezügliche Verhandlungen
mit den Arbeitgebern werden von der Kreisamtsleitung der D .A.F.

eingeieitet . Tie Aufträge sind auf das ganze Jahr zu verteilen , denn

es ist nicht notwendig , daß alle Anzüge aus den 1. Mai ang schaff,

werden müssen.
Bor allem möchten wir darauf Hinweisen , daß für diese Arbeiten

soviel wie möglich arbeitslose Schneidergesellen zur Einstellung gelangen.

Tariflöhne müssen unbedingt bezahlt werden . Kontrollen sind vorgesehen.
Die Stoffe sind abgestrmpelt und werden in vier Qualitäten an-

iGerttgt , ebenso die Futterstoffe , sodaß kein Mißbrauch getrieben
melden kann.

Um nun den Arbeitern die Tariflöhne zu garantieren und die

wilde unlautere Konkurrenz auszuschalten , wurden durch die Arbetts-

gemeinschast der Schneider - Innung im Benehmen mit der Krrtsamts-

leitung der Arbeitsfront Mindestpreise ausgeurbeitet . Zugrunde gelegt

wurden die nnderste Orttlohnklaffe , niederster Verdienst - und Un-

kostensotz. Die Preise dürfen nicht unterboten werden , da dies nur

durch unlauteren Wettbewkrb geschehen könnte.

Die Preise für die vier Qualitäten sind folgende:

Qual . iV
Gute Maßarbeit .,// 58 .-
Bet Barzahlung 55.-

Qa «?„ tt
Gute Maßarbeit ^ 74 .-
Bei Barzahlung 71-

Qnal . M
Gute Maßarbeit 66 —
Bei Barzahlung .4t 63 .—

Qual . I
Gute Maßarbeit ^ 86 .—
Bei Barzahlung 83.—

Heil Hitler!

Karl Finkbeiner Hermann Trentle
Obermeister der Schneiderinnung . Kreisbetriedszelienobmann und

Kreisamtsleiier der DAF.

Besuchet Le« IkllWll Tmsest-Tsnsilm
am Sonntag den 4. Febr . in der Turnhalle in Neuenbürg.

Vs ? XurrdeneM
Neunzigtausend neue Bauernstellen können in den nächsten

Jahren in Deutschland geschaffen werden . So ersieht man aus
der Sonderschau für Siedlung ans der Grünen Woche.

Die Beflaggnng von Gebäuden in : Saargebiet , wozu die

„Saarbrücker Zeitung " am 30. Januar aufforderte , ist verboten
worden.

Der französische D .nftstoffkönig Coty , im liebhabermäßiqen
Nebenberuf vielfacher Zeitungsbeptzer , verliert an Boden . Der

„Ami du peuple " , ans den er großen Einfluß hatte , ist ver¬
steigert worden.

Eine Feuersbrnnst in Newyork , die durch Sturm und

Kälte zur Katastrophe wurde , kostete 28 Feuerwehrleuten fast

Las Leben . 200 Personen wurden obdachlos.

Die Veröffentlichung des Weißbuches der englischen Regie¬

rung über die Abrüstungssrage wird für den 1. Februar er¬

wartet . lieber den Inhalt des Weißbuches verlautet , daß zahl¬

reiche Aendernngen gegenüber dem britischen Abrüstungsent-

wurf vorgeschlagen werden ; sedoch wird die neue Erklärung

nicht über Aendernngen von Einzelheiten hinausgehen , die be¬

stimmt sind , die Zustimmung der Mächte zu erleichtern.

WUrtt.
Forstamt Enzklösterle.

Befristet freihändiger

BerSssf
am Freitag den 9. Februar 1934,
nachm , 2 Uhr , in Enzkiösterle in
d -r Aorstamtskanzlei aus Staats-
ivaid 1430 Roiso . mit Fm , Langh . :
225 I,, 684 II,, 529 III,, 105 IV.,

V., 2 VI ; Sügh . : 87 Fm . I,
bis ' VI. Kl . 24 St , 26 ! Ta . mit
Fm . Langh . : 3! I.. 49 II., 54 !!!.,
24 IV., SO V., 7 Vi . ; Sügh . : 18
um . !.—VI. Klasse . Losverzeich¬
nisse durch die Forst - irektion , GfH .,
Stuttgart -W.

Neuenbürg.
Heule«Schiff".

Calmbach.

Morgen Donnerstag

B i r k e n s e!  d.
Auf dem Weg vom Finanzamt

Neuenbürg über Hauptbahnhof
nach Birkenseld ging ein

W . Forstamt Calmbach.
Forstmeister -Reoier.

WEl-HerWz-
BerZWs

am Montag den 5. Febr . 1834,
vorm , 8 Uhr , in Calmbach in der
„Sonne " aus Slaatswaid Distr . I
Eiberg Abt . 9 Rauhgrund , 24 Mör¬
dergrube . 59 Rauhalde , 54 Fun-
ksnwiese , 57 Um , Mißlesgrund,
58 Reuterswiese , 59 Käpplersrain
und aus Abt 5 und 6 des Aus¬
hiebs der Wegtinie im unteren,
Abt . 48 im oberen Eibcrg : Rm . :
Rotbu . : 35 Schtr .. 320 Klotzh .,
5 Prgl ., 15 Anbr . ; üdr . Laubh . :
11 Anbr . ; Nadelh, : 3 Prgl ., 248
Anbr . Losverzeichnisse durch die
Forstdirektion , GfH ., Stuttgart -W-

Abzugcbe » in der Geschäftsstelle
des Enztälers,

Wildbad.

in der Nähe des Köniq Karl -Bades,
enthaltend 2 Remisen , I Wasch¬
küche und 4 Zimmer mit Küche,,
sowie 7 Zimmer mit Küche und
Zubehör bei getrenntem Eingang

jMrrstig z« verkKKfe « .
Interessenten erhalten Auskunft

bei G . Ciscle , Buchdr ., Wiidbad.

empfiehlt die

E. Neeh'fche WGsrAMz.

he « tL
«1 « g e t Ls f f e rr*

Sprotten h . Psd -KM.
SS Pfennig.

Bücklinge Psd . 3S Pfg.
Oelsardinen Port .-Dose

17 Pfg-
Oelsardinen 2 große Dosen

SS Pfg.

Plockwurst Pfund
3V Pfennig.

Fetter Speck ' /» Pfund
2S Pfennig.

Romadonr Laib 2S Pfg.
Schwrizerlläsr >/« Psd.

2V Pfennig.

. . . UNÄ 3 °/» Ksdsrri

Am Samstag , dm 3 . Februar 1934
findet unser

im Hotel „ Kühler Brunnen " statt . — Wir laden hiezu unsere Ehren - ,

aktiven und passiven Mitglieder sreundiichst sin . — Beginn 8 Uhr ..

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt , — Auswärtige Gäste können

nur nach vorheriger Anmeldung beim Schützenmeisteramt eingeführt

werden . Das SchLtzenmeisteramt.

Freiwillige Gaben zur Gabenverlosung lassen wir bei unseren

Mitgliedern äbhoien.

Den Familienabend des Schützenvereins Wilbbad feiern wir

gemeinsam und werden hiezu sämtliche Mitglieder mit ihi-en Familien¬

angehörigen herzlichft eingeladen . Der Ausschuß.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Donnerstag den 1.Feb¬
ruar 1834 , vormittags 10 Uhr , in
Neuenbürg:

1 Schreibmaschine Monarch),
1 Musik -Apparat mit 25 Platten.

Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Neuenbürg.
Schöne

mit Dachkammer und Gartenanteil
auf 1. März zu vermieten.

«sei Wentsctt , Milchhändler.

Diese Woche

Lebensmittel - Gutscheine
des WHW . werden an¬

genommen !
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